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OH·Technik und Verkehr
Studentenvertretung und Verkehr - was hat dies miteinander zu tun?
Sehr viel- Lärm, Unfallgefahr und Abgasbelastungen sind Tatsachen, die von vielen
Studierenden an der TU als grobe Einschränkung der studentischen Lebensqualitätam
Studienort und auf dem Weg dorthin empfunden werden.
DerHauptteilder TU-Studierendenzähltnichtzu den KFZ-Besitzern. Die ÖH-Techniklegt
also ihr Hauptaugenmerk auf die Vertretung der Verkehrsinteressen von Fußgängern,
Radfahrern und Benützern öffentlicher Verkehrsmittel.

In folgenden Bereichen war die ÖH:rechnik im
abgelaufenen Studienjahr tätig:

• Initiierung und Organisation der Lehrveran
staltung »Menschengerechter Stadtver
kehr« durch das Referat für Saft

• Umfrage unter den TU-Studierenden über
ihr Verkehrsverhalten

• Vorschläge von Radwegvarianten zur Ver
bindung der verschiedenen TU-Gebäude

• Vertretung der studentischen Interessen in
der Parkplatzkommission der TU-Graz

• Schaffung eines GVB-Schalters zur Inskrip
tionslehrzeit in den Räumen der ÖH:rechnik

• Beteiligung an der Blockade des Verkehrs in
der Grazer Innenstadt

• Gründung einer Insassenvertretung für
öffentliche Verkehrsmittel "FAHRGAST«

Menschengerechter
Stadtverkehr

Diese Lehrveranstaltung wurde vom Referat
für SAFT organisiert. Die etwas ungewöhnliche
Ankündigung durch einen gepreßten Autowür
fel sollte auf die Möglichkeit der unkonventionel
len Aufarbeitung des Lehrinhaltes hinweisen.
Zu dieser Lehrveranstaltung gab es drei Einlei
tungsabende.

Im ersten wurde von Doz. Sammer(lnstitut!ür
Straßenbau- und Verkehrswesen) ein Gesamt
überblick vom Begriff »Menschnegerechter
Stadtverkehr« gebracht.

Die zweite Veranstaltung war als Podiumsdis
kussion mit Vertretern von ÖAMTC, ARBÖ,
Kuratorium für Verkehrssicherheit, GVB, Han
delskammer und einem Vertreter des nicht
motorisierten Verkehrs konzipiert. Der Vertreter
des ÖAMTC hatte kurzfristig abgesagt 
ohnen einen Ersatz zu nennen. Die Handels
kammer fand es nicht einmal der Mühe wert, ihr
Nichtkommen zu entschuldigen. Ohne diese
beiden Vertreter des motorisierten Individual
verkehrs wurde die Veranstaltung zu einer ziem
lichen Insiderrunde von Vertretern des Men
schengerechten Verkehrs.

Die dritte Veranstaltung beschäftigte sich mit
Umsetzungsstrategien für einen Menschenge
rechten Verkehr:
Es diskutierten:
Stadtrat Weinmeister als Vertreter der Politik.
Wolfgang Wehap als Vertreter der Medien, Gott
fried Weißmann als Vertreter der Bürgerinitiati
ven, Herr Fallmann als Vertreter der Polizei und
Dipl.-Ing. Hönig als Vertreter der "Bürokratie«.
Im Rahmen der Lehrveranstaltung wurde wei
ters die Enquete "Attraktivierung des öffentli-
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ehen Personennahverkehrs« abgehalten.
W. Brög, wissenschaftlicher Leiter der Sozial
data München sprach zum Thema "Öffentlich
keitsarbeit für den öffentlichen Personennah
verkehr (ÖPNV) - Neue Formen des Marke
tings«.
Doz. Sammer von der TU Graz zum Thema
"ÖPNV und Fahrrad-wirksame Kooperations
formen«.

Eine Zusammenfassung der Lehrveranstal
tung und der abgehaltenen Vorträge wird von
der ÖH:rechnik noch im Spätherbst 1986 veröf
fentlicht.

Die studentischen Arbeitsgruppen beschäfti
gen sich mit 2 Themen:
1. Ausbau des öffentlichen Verkehrs für Graz
2. Verkehrsberuhigung rund um die Grazer

Universitäten
Die Ergebnisse dieser Arbeitskreise werden

Anhaltspunkte für die verkehrspolitischen
Umsetzungsstrategien der ÖH:rechnik für die
nächsten Jahre sein.

~-.,

Fahrgast Graz
Der Fahrgast Graz ist ein Verein, der sich mit

dem umweltfreundlichen öffentlichen Perso
nen-Nahverkehr beschäftigt. Hervorgegangen
ist die Gruppe aus der Lehrveranstaltung "Men
schengerechter Stadtverkehr«.

Ziele der "Fahrgast« sind:
- Interessensvertretung der Fahrgäste
- Bevorzugung des öffentlichen Verkehrs
- Informationsflußverbesserung zwischen

Verkehrsbetriebe und Fahrgästen
- Ausbau des öffentlichen Verkehrs in Kombi

nation mit anderen umweltfreundlichen Ver
kehrsmitteln
Erstellen eines Gesamtverkehrskonzeptes
für Graz, wo der Mensch im Mittelpunkt
steht

- Förderung enes Verkehrsbundes (der jet
zige kann nicht als solcher bezeichnet
werden)
Kontakt mit den verantwortlichen Behörden
und zuständigen Ämtern

City ohne Autos
Laut einer Untersuchung von Prof. Möse liegt

die Luftverschmutzung im Grazer Zentrum lan
desweit an der Spitze. Neben den unmittelbar
erkennbaren Wirkungen wie: Zunehmen der
Atemwegserkrankungen und Husten bei Kin
dern sind wir natürlich ale durch ein erhöhtes
Krebsrisiko betroffen.

Eine Studie des Bundesinstitutes für
Gesundheitswesen bestätigt: "Das Belastungs
maximum liegt erwartungsgemäß im innerstäd
tischen Bereich«.

Hauptemittent der gefährlichen Stickoxide ist
der Autoverkehr, der die Altstad~ bis in die letzten
Winkel heimsucht.

Die immer schlechter werdenden Luftbedin
gungen und ständig steigenden Mieten geben
den immer weniger werdenden Altstadtbewoh
nern den Rest.

Diese Ausgangssituation hat eine Anzahl von
Bürgerinitiativen, Altstadtbewohnern und auch
die ÖH:rechnik aktiv werden lassen.

Das Referat für SAFT (sanfte, angepaßte,
friedliche Technik) beteiligt sich an einer Ver
kehrssperre für die Grazer Innenstadt an einem
Freitag Nachmittag.

Das Burgtor wurde durch Tischtennis spie
lende SAFT-Ier blockiert.

Der größte Teil der Betroffenen hatte durch
aus Verständnis für diese Aktion.

So gab es zwischen Blockierern und einer
angehaltenen Autolenkerin folgendes Ge
spräch:

Frage: Haben Sie von der Blockade gewußt?
Antwort: Ja
Frage: Hätten Sie die Möglichkeit gehabt, mit
den öffentlichen Verkehrsmitteln in die Innen
stadt zu kommen?



Ankündigung der Lehrveranstaltung »Menschengerechter Stadtverkehr« durch einen gepreBten
Autowürfel.

Antwort: Ja, eigentlich schon
Frage: Warum sind Sie dann mit dem Auto
hier?
Antwort: Aus Gevvohnheit
Dieses kleine Interview spricht wohl für sich.

Die ÖH~echnik beteiligte sich an dieser
Blockade vor allem deswegen, weil die Innen
stadt ein Kristallisationskeim für eine flächen
deckende Verkehrsberuhigung für Graz wer
den muß. In Ausweitung dieser Beruhigungsak
tion müssen die Gebiete, in welchen die 3 Gra
zer Hochschulen bzw. Unis liegen, als nächstes
in Angriff genommen werden.

Blifzumfrage unter den
TU-Studierenden zum
Thema Verkehr:

Im April 1986 hat die ÖH~echnik (Grengg,
Reiter, Bauer) eine Gesprächsrunde mit der
Bezirksleitung St. Leonhard gehabt.

Thema war die schlechte Verbindung zwi
schen Alter und Neuer Technik für Radfahrer.

Da kein Zahlenmaterial vorlag und die
Bezirksleitung der Meinung war, ohne solches
sich nicht für die Interessen der Radler einset
zen zu können, starteten Grengg und Reiter
eine Blitzumfrage zum Thema Verkehr rund um
die TU.

Im folgenden nun einige der wichtigsten
Ergebnisse:

81% der Studierenden bewältigen den Weg
vom Wohnort zur TU öfter als 5x pro Woche.

Als nächstes interessierte die ÖH~echnik die
Verkehrsmittelwahl der Studierenden.

Dazu wurden folgende Fragen gestellt:

• Welches Verkehrsmittel benutzt du bei
schlechtem Wetter und im Winter? (Doppel
antworten waren möglich)
-Zu Fuß 50%
- Fahrrad 30%
-GVB 50%
-Auto 27%

• Welches Verkehrsmittel benutztdu bei schö
nem Wetter/Sommer?
-Zu Fuß 32%
- Fahrrad 69%
-GVB 16%
- Auto 13%

Wie zu ersehen ist, wird der Studienweg
im Winter großteils zu Fuß und mit der GVB

. zurückgelegt.
Im Sommer halbiert sich der Kfz-Anteil,

der GVB-Anteil geht gar auf ein Drittel
zurück, während sich der Fahrradanteil
mehr als verdoppelt.

• Warum fährst du nicht mit der GVB (wenn
der Fall)?
Als Gründe für das Nichtbenützen . des
öffentlichen Verkehrs wurde hauptsächlich
»dauert zu lange« bzw. "verbindung zu
schlecht« angekreuzt.

• Warum fährst du nicht mit dem Fahrrad
(wenn der Fall)?
Als Grund für das Nichtbenutzen wurde
hauptsächlich "schlechte Witterung«
genannt. Mit Abstand folgten die Gründe
»zu unsicher« und "zu bequem«.

• Unterstützt du folgende Forderungen?
- Radweg Alte/Neue Technik durch die

Technikerstraße 63%

- Radweg zu den Inffeldgründen 69%
Mehr Fahrrad-Abstellplätze bei der
TU 67%

• Nimmst du einen Umweg in Kauf, um auf
einem Fahrradweg zu fahren?
Ja 32%
Nein 47%

Durch die Fragebogenverteilung durften die
Besucher der Lehrveranstaltung auf den
Inffeldgründen gegenüber jenen auf der Alten
Technik überrepräsentiert sein.

Uns ging es aber vor allem darum, eine
grobe Abschätzung zu haben und wir freuen
uns darüber, daß die von uns schon lange
geforderten Radwegvorschläge sich mit den
Wünschen einer großen Mehrheit von TU-Stu
dierenden deckten.

Aus der Parkplatz
kommission

Es ging darum, für die Parkplätze im Bereich
Rechbauerstraße (Hof+Garten) und den
Bereich Petersgasse (Physik+Chemie) eine
Regelung zu schaffen. Es gibt viel mehr TU
Bedienstete, die einen Parkplatz wollen, als sol
che vorhanden sind - deshalb setzten sich die
Studierenden dafür ein, nur für jene Leute Park
plätze bereitzustellen, die wirklich einen benöti
gen. Dies sollte anhand von Kriterien (Entfer
nung, Erreichbarkeit mit öffentlichen Verkehrs
mitteln, etc.) festgestellt werden. Ziel sollte es
sein, das Parkplatzangebot so gering wie mög
lich zu halten, um die TU nicht zu einem Ver
kehrsziel zu machen und dadurch die studenti
sche Verkehrssicherheit und Lebensqualtilät zu
vermindern.

Andererseits wurden Maßnahmen zur Attrak
tivmachung des nicht motorisierten Verkehrs
vorgeschlagen.
• Uberdachte Radabstellplätze
• Mehr Radabstellflächen vor den TU-Ge

bäuden
• Sichere Radwegverbindungen zwischen

den TU-Gebäuden.
Der Akademische Senat (höchstes Gremium

an der TU) konntesich den Wünschen der Park
platzkommission nicht anschließen, löste die
Parkplatzkommission auf und setzte nun für die
verschiedenen TU-Parkbereiche neue Kom
missionen ein.

Die ÖH wird in all diesen Kommissionen
natürlich die Forderung nach einer Verminde
rung des Verkehrsaufkommens (und damit eine
Verminderung der Parkplätze) aufrecht erhal
ten - aber auf Kommissionsebene sind halt
nur sehr langsam Verbesserungen zu erzielen
- darum muß die aktionistische Meinungsäu
ßerung der Studierenden auf alle Fälle wieder
mehr in den Vordergrund gerückt werden.
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Schaffung sicherer
Radwegverbmdungen
zwischen den
TU-Gebäuden

Dieses Thema ist bereits ein Dauerbrenner
für die Betroffenen. Die Studentenvertretung
hat eine Lektion in Sachen »Umsetzung von
Ideen im Interessens- und Bürokratiedschun
gel« erhalten.

Klaus Peter Masetti - A1t-ÖH-Vorsitzender
hat sich vor drei Jahren das erste Mal für .die
leidgeplagten TU-Radler stark gemacht. Seit
dem setzt sich die Studentenvertretung hart
näckig für die Umsetzung der Radwegverbin
dungen ein.
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Folgende Aktionen wurden gesetzt:
• Versuch der Markierung eines Radweges

von der Neuen Technik zu den Inffeldgrün
den - dies führte zu Anrainerprotesten, die
um die vor den Parkgargen spielenden Kin
der fürchteten.

• Aktion »Heißer tee für kalte Radler«. Von Saft
lern wurde Tee an Studierende ausge
schenkt, die während der kalten Jahreszeit
das Rad benützten. Gleichzeitig wurde auf
die unbefriedigende Radwegsituation hin
gewiesen - was in den Medien großes
Echo fand.

• Auf aufliegenden Unterschriftenlisten wur
den mehr als 300 Unterschriften für den
Radweg Inffeld gesammelt und Bürgermei
stersteIlvertreter Edegger übergeben.

• Mit der Bezirksvorstehung Leonhard wurde
wegen des Radweges Alte Technik - Neue
Technik verhandelt und eine Verkehrsum
frage unter den TU-Studierenden durchge
führt.

Die Ergebnisse
Es stellte sich heraus, daß jede kleinste

Änderung Jahre braucht (scheinbar rech
nen die Verantwortlichen auch mit dem rela
tiv raschen Wechsel innerhalb der Studen
tenvertretung und glauben an ihren länge
ren Atem). So hängt der Inffeldradweg an
lang dauernden Verhandlungen für Grund
stückseinlösungen. Der Radweg Alte Tech
nik - Neue Technik wird (wenn die Realisie
rung nicht noch weiter verschleppt wird)
noch dieses Jahr kommen. Allerdings in der
parkplatzerhaltenden Version, indem man
den Gehsteig verbreitert.

Es ist ja scheinbar leichter, den Papst zum
Kirchenaustritt zu überreden, als einen Ver
kehrsverantwortlichen zur Auflassung eines
Kfz-Abstellplatzes.

Wir haben aber inzwischen Übung im
Vertreten scheinbar hoffnungsloser Pro
jekte. So brauchte der Radweg Rechbauer
straße mehr als ein Jahr, der Lern- und Auf
enthaltsraum 324er in der Neuen Technik
mehr als vier Jahre. Für ein Studentenzen
trum Inffeld streiten wir schon fast ein Jahr-

zehnt (wie lange noch?) - da wird uns wohl
für die berechtigte Forderung nach Rad
wegverbindungen zwischen den TU-Ge
bäuden auch nicht die Luft ausgehen 
oder?

Ausblicke
Bei Erscheinen dieses Berichtes wird die

Umweltmesse in Graz gelaufen sein. SAFT
wird sich mit einer Ausstellung von unkon
ventionellen Fahrrädern, wie Liegefahrrad,
Kabinenrad, etc. beteiligt haben, um der
Fahrradentwicklung im Grazer Raum ein
paar kleine Impulse zu verleihen.

Im Jänner 1987 wird die ÖH:rechnik
zusammen mit zwei weiteren Gruppen die
berühmte Ausstellung »Alptraum Auto«
nach Graz bringen.

Sie setzt sich mit den ökologischen und
sozialen Folgen der »Auto-Mobilmachung«
auseinandm •
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